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©jrl'djetttt itHe 14 @age, Verträge merïteu went Peeing l>ee ,,peettee pjwdje", Itenettgnlle 9» entgegengenwntmen.

SDtârâitijmplje.
©ie tungt tn ©eibenftrümpfen
Stofett burcp äRärgenfcpnee,
©ie friert im bünnen Qitct'cijett
Sont <S>dE)eiteI Big gur gep'.
SRärgtüft'cpen mept tieBtofenb
®en ©cptipjupDn gurücE:

SRärgnpmppe wirtt erfältenb
llnb bennocp riefig — cpid Spa

*2Biber itypis us em Sierbued).
Sor ber alte §ouptmacp ifep -e ©pfiejercpare

gfcptanbe. gtätfcptropfetnap ifep ber ©puejerpunb
brunberunbere gfcptoffe, pet ber ©pc>pf uf b'Statpe
gleit unb pet eä Nüctti gmacpt. ®ür b'SRünggrabe»
fcptäge g'büruuf ifep e»n»arme ©cptufi g'fcptarpe
cpo unb pet ufemene gqtiggpapier ufe bomene
Srotrauft abbräit. Simene SouBepfpter i ber
Necpi Bim ©püejerepare ifep er BIpße fcptap unb
Bet e Si| Sauft g'cpautet. ®er §unb unberem
©pare Btingtet unb ifep eg paar ©cpritt mpt
uf em Suucp büregt g'rütfcpt, bag b'CSÇetti bem
Sobe nacpe g'cpeptet pet.

„Sifcp am ©eili, bu arme güttet?" Bet bä 3Ra
bom SRünggraBe gfeit.

®a ifep ber §unb ufgfcBtanbe unb Bet fecp

gfcpütttet, bap eg grop ®röpf bafume gfdf)prängt
Bet. ®ruuf Bet er fecp g'fcptrectt unb Bet bg
SRuut ufgfcpperrt. „äRöcptfcp bänt o öppig gtoüfc£)e

b'gäpnb Bo, BeB ?" meint bä StRa unb nufcpet
ber 8Räftf)te Sörot u§ em Rapier ufe. ®er §unb
Bet g'meipetet unb mit bem ©cproang bafume»
graebelet.

„®a, päB t>i branne !" feit bä arm ©cBIufi bom
SRünggraBe unb fcîjtrccît ipm ber Sip Srot etgäge,
unb ber §unb fdjiept mie u§ ere Sücpfe»n«ufe
uf bä Sauft gue unb ermütfcpt brmit ber geig-
finger bom 9Ra.

„D ber ®onnertü" Bet bä g'jammeret unb Bet
ber berBtüetet ginger i Nafetumpe pgmummetet.

®er ©püefer ifep mit emene ®utong brpär»
g'fcpiepe cpo unb pet e Sänggel ug em ©Bore
gnDp. „Stp gpört br mp Xüüri eg paari uf e

©ring, bu ©^ä^er 1"
SßSie bg Spfemätter ifep ber §unb unberem

©Bote berfcptoffe.
„®ie ermütfcpe ni fcpo, mart nutne!" pet ber

©B üefer Brüetet.
®a pet 6i mene SouBepfpter e biete §err, mit

emene SCReerfepuumBtfer gmüfepe be ©utbßtompe»
gäpnb, mit fpm Stntuggafepirm gäge Gimmel
ufegfeptäettet : „§ep, pep, 9Rano! ®ag geit ntb
Nei, Bim ®onner geit bag nib ®äg mär be fcpo
öppig für i bg ïierBuecp, ber §unb aßg'fcpla möge
fo emene Sagant, mo Beffer tat, fpg Sipeti Srot
fätBer g'fräffe !"

®er ©püefer pet ber §unb la ft;, pet mit em
Sänggel è gufepterbeepet pnebopptet, ifep i b'Sanbete
pne, pet ber igunb am ©fepirr büregfepriffe unb
ifep mit fpm guprmärcp gäge ber §erregap gue«
grumplet. ÜBere ©afinoplap pet er ber ffänter»
Brünntijobet bor feep ane g'jöbetet unb pet gägem
©pilcpefälbbrüggetrotmar ÜBere g'fcppiengtet, mo
bä Slntuggaperr brbogmaiafepiert ifep, mie menn
er ©uropa bor em Untergang grettet pätt.

@g paar ®ag bruuf ifep bä ©püejercpare miber
bor ber §ouptmacp gfcptanbe unb ber §unb pet
fei^ brunber gfäblet. ®er ©püefer pet ufere Sränte
äJtitdf i gtoep gufepter berteilet. ®a ifep bo ber
®peater!ouBe par eg fungg, läBigg ©pammer»
meitti j'jäBerle cpo unb pet imene ©cpüffeti marmg
§aBermueg mit uggepoepete ©palBercpnocpe brpär»
Bracpt. ®g paar ©epritt bor em ©pare pet eg
bg ©cpüffeti a Sobe gfcptellt. 3 bäm SWomänt
ifep ber §unb unberem ©pare büregfcploffe.

„§errfeffeg !" pet bg ©pammermeitfepi giefepet.
„@p bu mpn ®rofcpt, i pa gmüp gmeint, bä mett
mi fräffe!" ,,©p Bpüetig, Bpüetig," pet e §err
mit emene SJfeerfcpuumBifer jmüfcpe be ginger
unb emene Stntuggafcpirm unberem tingge»n»Strm
gmeint unb pet bag ©pammermeitfepi agtuegt
mie ber peitig SIBe. ®ruufaBe pet er mit fpm
©epirm i ber Suft umegfuepttet : „©püefer, menn
bäm Siecp nib eg paar gpört, I'd meip i be nüt
mep ®'Süt fo bämäg j'ercptupfe; bag eponnt
fa jumene fjdrjfcplag cpo! ®äm gpört öppig!
Sllfo marfcp! ©o öppig ifep bc boep mp ®üüri
öppig für i bg ®ierbuecp!" ®er ©püefer pet bu
rieptig fpm §unb mit emene ©eitiftumpe üBer
b'Dpre»n»pgä.

„®ag gpört ipm !" pet bä içerr üBer bg gan^e
©fiept g'lacpet unb pet bäm ©pammermeitfepi
naepeglüpetet Big eg imene fjuggang berfepmunbe«
n»ifcp. SBalter SRorf.

Oftcrtfflfeit.
Dfterpafen fiept man fepon
UeBeraïï in ÜKaffen,
Qu ber ÜWarftgafj', ®ramgap' unb
3n ber ©pittetgaffen.
Saufen niept einmal babon,
ÜlBer eing ift fepabe:
©inb boep ntept aug gteifcp unb Slut,
9îur aug ©potolabe.

Ofterpafe tarn ju ung
Slug Sßarig — politifcp,
®oep man barf bag Dfterei
Stiipt Betraepten tritifep.
®en guriften Bracpte er
ÜÄit bie gemenfrage,
Srüten b'ran perum nun mopt,
Sig jum „güngften ®age".

Dfterpafe pat eg gut,
Segt bie ©ier peiter,
Springt bann rafcp babon unb fepert
©iip barum niept meiter.
Sßflegt auep manepeg faute @i

gmifcpenburep ju Bringen;
gpm ift'g gteiep, ben „©ierbätfcp"
Stüffen mir berfeptingen. Urfutug.

3^ür foldje, bie fid) our ©efpenfterit
fiicdjten.

^

3« einem §aufc in ber ©epoppatbe in Sern
fing eg ptöpticp an ju geiftern. 3", maprpaftig,
eg mupte fo etmag fein. ®enn alle brei SKiet»
Parteien patten eg fepon gepört. 9<2icpt febe 9tacpt,
Bemapre! SRein, nur bon Qeit ju geit, unb bann
pörte man eg beuttiep. ©o beutliep, bap eg einem
burcp SDtart unb Sein fupr, feufjte eg irgenbmo
in ber ÜRauer. gämmertiep tonnte eg mimmern
unb ftöpnen, alg märe einer teBenbig in eine
SBanb eingemauert. @g pörten eg niept nur bie

aufgeregten Seelen ber Çaugfrauen, nein, felBfi
bie ÜRänner geftanben oft beg ffltorgeng Beim @r»

maepen: biefe iRacpt paß' icp'g auip gepört. ®ie
SRieter ergäptten eg bem §augmeifter. ®er fcpüt»
tette ben Sopf : „®ag feptte mir gerabe noep, bap
eg in meinem §aufe fputen fottte, üBerpaupt
fotepe Narreteien 3dl pätte eg boep auep pören
müffen." WBer bie junge grau bom erften ©toct
Beteuerte, bafj eg niept febe tRacpt ju pören fei,
fonbern nur pie unb ba, fo etmag ©cpauberpafteg!
llnb fie baepte, menn nur bie Sogig teiepter ju
paBen mären, bann fort aug biefem §aufe fo
Batb mie mögtiep; benn fie füreptete fiep ganj
entfeptiep.

©ineg Nacptg aBer ermaepte ber §augmeifter
mertroürbigermeife fo um 12 ttpr, eg feplug ge»
rabe an allen Itpren in feiner SBopnung unb in
ber ©tide bernapm er auep bag 12»malige Stufen
beg ©uggerjptli bom untern ©toel unb bann
bag bumpfe langfame ©eplagen einer alten ißen»
bute bom oBern ©toct. Natürticp mupte er gteiep
an bie ©eifterftunbe benten unb mie ber tepte
®on beg ÜRitternadptfcptageng berttungen mar,
ba fing eg irgenbmo an ju peuten unb ju mim»
mern, atg märe femanb in groper Quat. 3a,
fept porte er eg roirttiep auep. Söag tonnte bieg

nur fein @r matpte Siipt unb ftanb auf, teuep»
tete im gimmer umper, boep tönte eg immer
bon ber ©eite per, mo er eben gerabe niept mar.
©d ging er burcp'g gange Sogig; Batb tönte eg

näper, Batb ferner. ÜRacp einiger geit pörte er
üBerpaupt nieptg mepr unb fo legte er fiep rnieber
feptafen.

©in paar ÜRäcpte barauf mupte er gerabe mie»
ber fo um SRitternacpt ermaepen unb bag äleepgen
unb ©töpnen maepte fiep beuttiep BemerfBar. @r

mar tein gureptpafe unb gelobte fiep, bem geug
nun mal auf bie ©pur gu tommen. ©r roarf
rafep bte Stteiber über, günbete eine Saterne an,
um im gegebenen galt in feben SBintel pinein
günben gu tönnen. ®ann flieg er bie ®reppen
pinunter, bem ©eräufcp nadp Big in ben Steiler. 3e-
boep fepien eg ba teifer gu merben. ©r ging gu«
rüct, bag gange §aug pinauf Big in ben ©ftriep.
®a ftöpnte eg unpeimtiep nape, ©r ging Bon
®ür gu ®ür unb porepte mit angepattenem Sltem.
®a, an einer SRanfarbentüre bernapm er eg fo
beuttiep, bag eg babrinnen fein mupte.

©epteunigft ftieg er bom ©ftriep pinunter,
ttingette Bei ben SRietern im erften ©toct, benen
bie ®acptammer gepörte. SBie erfeprat ba bie
junge grau! ©ie mar opnepin fepon roaep unb
mupte roteber einmal bag Opfer ber gurept fein,
ättg eg aBer maprpaftig um biefe geit läutete,
trieb eg ipr ben ©cpmeifs aug alten Soie"
ipr §erg tlopfte Big gum §alg pinauf. SSer tonnte
eg anberg fein, atg ein ©eift! — 3§e SRann
feptief neBen ipr fo feft — natürtiep, niept alte
SRenfcpen pören unb fepen ©efpenfter, bap fie
aber gerabe gu ben tlngtüctlicpen gepören mupte,
bie mepr fepen unb pören atg anbere! Nun täu»
tete eg noep einmal, ©ott fie ftiep einen ©eprei
aug; ba ermaepte ipr äRann. „®u, eg pat brau»
pen groeimal geläutet, barfft bu fepen gepn'?"
fragte fie, in ber §offnung, bap ipr SRann boep
fein guriptpafe fei.

Natürtiep ging er. Sei ber Storribortüre fap
er, bap bag Sreppenpaug pelt Beteucptet mar. ©r
öffnete — unb ber §augmeifter ftanb bor ipm
unb Begeprte ben ©eptüffet gu feiner ÜRanfarbe.
®ann fliegen betbe pinauf. ®er §augmeifter
öffnete unb nun pörten eg Beibe gum greifen
nape unb gtoar im Äamin. ®er ,§augmeifter ent»
fernte nun bag fepmarge Sîamintûrcpen unb ba
peutte unb feufgte unb ftöpnte unb furrte eg,
bap er gteiep mupte, mag eg mar. — @r griff
in ben Sîamin, fteltte eine ffitappe in bie rieptige
Sage, in meteper fie eBen niept gemefen mar unb
bon biefer Nacpt an patte bag gange §aug, fetBft
bie junge grau bom erften ©toct Shtpe bor bem
eingemauerten ©efpenft. JOB.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Märznymphe.
Sie tanzt in Seidenstrümpfen
Kokett durch Märzenschnee,
Sie friert im dünnen Jäck'chen

Vom Scheitel bis zur Zeh'.
Märzlüst'chen weht liebkosend

Den Schlitzjupon zurück:
Märznymphe wirkt erkältend
Und dennoch riesig — chick. Ohn

Wider öppis us em Tierbuech.
Vor der alte Houptwach isch .e Chüejerchare

gschtande. Flätschtropsetnaß isch der Chüejerhund
drunderundere gschloffe, het der Chops us d'Talpe
gleit und het es Nückli gmacht. Dür d'Münzgrabe-
schtäge z'düruuf isch e-n-arme Schlufi z'schlarpe
cho und het usemene Zytigspapier use vomene
Brotrauft abdräit. Bimene Loubepfyler i der
Nechi bim Chüejerchare isch er blybe schtah und
het e Bitz Rauft g'chaulet. Der Hund underem
Chare het blinzlet und isch es paar Schritt wyt
us em Buuch vürezi g'rütscht, daß d'Chetti dem
Bode nache g'cheßlet het.

„Bisch am Seili, du arme güttel?" het da Ma
vom Münzgrabe gseit.

Da isch der Hund usgschtande und het sech

gschüttlet, daß es groß Tröpf dasume gschprängt
het. Druuf het er sech g'schtreckt und het ds
Muul ufgschperrt. „Möchtsch dänk v öppis zwüsche
d'Zähnd ha, heh?" meint dä Ma und nuschet
der Räschte Brot us em Papier use. Der Hund
het g'weißelet und mit dem Schwanz dasume-
gwedelet.

„Da, häb di dranne!" seit dä arm Schlufi vom
Münzgrabe und schtreckt ihm der Bitz Brot etgäge,
und der Hund schießt wie us ere Büchse-n-use
us dä Rauft zue und erwütscht drmit der Zeig-
finger vom Ma.

„O der Donnerli!" het dä g'jammeret und het
der verblüetet Finger i Naselumpe ygmummelet.

Der Chüejer isch mit emene Tulong drhär-
z'schieße cho und het e Bänggel us em Chare
gnoh. „Jitz ghört dr my Tüüri es paari us e

Gring, du Chätzerl"
Wie ds Bysewätter isch der Hund underem

Chare verschlösse.

„Die erwütsche ni scho, wart nume!" het der
Chüejer brüelet.

Da het bi mene Loubepfyler e dicke Herr, mit
emene Meerschuumbiser zwüsche de Guldblompe-
zähnd, mit sym Antuggaschirm gäge Himmel
ufegschtäcklet: „Heh, heh, Mano! Das zeit nid!
Nei, bim Donner geit das nid! Das wär de scho

öppis für i ds Tierbuech, der Hund abz'schla wäge
so emene Vagant, wo besser tät, sys Bitzeli Brot
sälber z'srässe!"

Der Chüejer het der Hund la sy, het mit em
Bänggel è Fuschterdechel ynedopplet, isch i d'Landele
yne, het der Hund am Gschirr vüregfchrisse und
isch mit sym Fuhrwärch gäge der Herregaß zue-
grumplet. Übere Gasinoplatz het er der Hänker-
brünnlijodel vor sech ane g'jödelet und het gägem
Chilchefäldbrüggetrotwar übere g'schpienzlet, wo
dä Antuggaherr drvogwaiaschiert isch, wie wenn
er Europa vor em Untergang grettet hätt.

Es paar Tag druuf isch dä Chüejerchare wider
vor der Houptwach gschtande und der Hund het
sech drunder gsädlet. Der Chüejer het usere Bränte
Milch i zweh Fuschter verteilet. Da isch vo der
Theaterloube här es jungs, läbigs Chammer-
meitli z'zäberle cho und het imene Schüsseli warms
Habermues mit usgchochete Chalberchnoche drhär-
bracht. Es paar Schritt vor em Chare het es
ds Schüsseli a Bode gschtellt. I däm Momänt
isch der Hund underem Chare vüregschloffe.

„Herrjesses!" het ds Chammermeitschi gieschet.
„Eh du myn Troscht, i ha gwüß gmeint, dä well
mi frässe!" „Eh bhüetis, bhüetis," het e Herr
mit emene Meerschuumbiser zwüsche de Finger
und emene Antuggaschirm underem lingge-n-Arm
gmeint und het das Chammermeitschi agluegt
wie der heilig Abe. Druufabe het er mit sym
Schirm i der Luft umegfuchtlet: „Chüejer, wenn
däm Viech nid es paar ghört, so weiß i de nüt
meh! D'Lüt so däwäg z'erchlüpfe; das chünnt
ja zumene Härzschlag cho! Däm ghört öppis!
Also marsch! So öppis isch de doch my Tüüri
öppis für i ds Tierbuech!" Der Chüejer het du
richtig sym Hund mit emene Seilistumpe über
d'Ohre-n-ygä.

„Das ghört ihm!" het dä Herr über ds ganze
Gstcht g'lachet und het däm Chammermeitschi
nacheglüßelet bis es imene Husgang verschwunde-
n-isch. Walter Mors.

Osterhasen.

Osterhasen sieht man schon
Ueberall in Massen,
In der Marktgaß', Kramgab' und
In der Spittelgassen.
Laufen nicht einmal davon,
Aber eins ist schade:
Sind doch nicht aus Fleisch und Blut,
Nur aus Chokolade.

Osterhase kam zu uns
Aus Paris — politisch,
Doch man darf das Osterei
Nicht betrachten kritisch.
Den Juristen brachte er
Mit die Zonenfrage,
Brüten d'ran herum nun wohl,
Bis zum „Jüngsten Tage".

Osterhase hat es gut.
Legt die Eier heiter,
Springt dann rasch davon und schert
Sich darum nicht weiter.
Pflegt auch manches faule Ei
Zwischendurch zu bringen;
Ihm ist's gleich, den „Eierdätsch"
Müssen wir verschlingen. Ursulus.

Für solche, die sich vor Gespenstern
fürchten.

In einem Hause in der Schoßhalde in Bern
fing es plötzlich an zu geistern. Ja, wahrhaftig,
es mußte so etwas sein. Denn alle drei Miet-
Parteien hatten es schon gehört. Nicht jede Nacht,
bewahre! Nein, nur von Zeit zu Zeit, und dann
hörte man es deutlich. So deutlich, daß es einem
durch Mark und Bein fuhr, seufzte es irgendwo
in der Mauer. Jämmerlich konnte es wimmern
und stöhnen, als wäre einer lebendig in eine
Wand eingemauert. Es hörten es nicht nur die

aufgeregten Seelen der Hausfrauen, nein, selbst
die Männer gestanden oft des Morgens beim Er-
wachen: diese Nacht hab' ich's auch gehört. Die
Mieter erzählten es dem Hausmeister. Der schüt-
telte den Kopf: „Das fehlte mir gerade noch, daß
es in meinem Hause spuken sollte, überhaupt
solche Narreteien! Ich hätte es doch auch hören
müssen." Aber die junge Frau vom ersten Stock
beteuerte, daß es nicht jede Nacht zu hören sei,

sondern nur hie und da, so etwas Schauderhaftes!
Und sie dachte, wenn nur die Logis leichter zu
haben wären, dann fort aus diesem Hause so

bald wie möglich; denn sie fürchtete sich ganz
entsetzlich.

Eines Nachts aber erwachte der Hausmeister
merkwürdigerweise so um 12 Uhr, es schlug ge-
rade an allen Uhren in seiner Wohnung und in
der Stille vernahm er auch das 12-malige Rufen
des Guggerzytli vom untern Stock und dann
das dumpfe langsame Schlagen einer alten Pen-
dule vom obern Stock. Natürlich mußte er gleich
an die Geisterstunde denken und wie der letzte
Ton des Mitternachtschlagens verklungen war,
da fing es irgendwo an zu heulen und zu wim-
mern, als wäre jemand in großer Qual. Ja,
jetzt hörte er es wirklich auch. Was konnte dies
nur sein V Er machte Licht und stand auf, leuch-
tete im Zimmer umher, doch tönte es immer
von der Seite her, wo er eben gerade nicht war.
So ging er durch's ganze Logis; bald tönte es

näher, bald ferner. Nach einiger Zeit hörte er
überhaupt nichts mehr und so legte er sich wieder
schlafen.

Ein paar Nächte darauf mußte er gerade wie-
der so um Mitternacht erwachen und das Aechzen
und Stöhnen machte sich deutlich bemerkbar. Er
war kein Furchthase und gelobte sich, dem Zeug
nun mal auf die Spur zu kommen. Er warf
rasch die Kleider über, zündete eine Laterne an,
um im gegebenen Fall in jeden Winkel hinein
zünden zu können. Dann stieg er die Treppen
hinunter, dem Geräusch nach bis in den Keller. Je-
doch schien es da leiser zu werden. Er ging zu-
rück, das ganze Haus hinauf bis in den Estrich.
Da stöhnte es unheimlich nahe. Er ging von
Tür zu Tür und horchte mit angehaltenen! Atem.
Da, an einer Mansardentüre vernahm er es so

deutlich, daß es dadrinnen sein mußte.
Schleunigst stieg er vom Estrich hinunter,

klingelte bei den Mietern im ersten Stock, denen
die Dachkammer gehörte. Wie erschrak da die
junge Frau! Sie war ohnehin schon wach und
mußte wieder einmal das Opfer der Furcht sein.
Als es aber wahrhaftig um diese Zeit läutete,
trieb es ihr den Schweiß aus allen Poren und
ihr Herz klopfte bis zum Hals hinauf. Wer konnte
es anders sein, als ein Geist! — Ihr Mann
schlief neben ihr so fest — natürlich, nicht alle
Menschen hören und sehen Gespenster, daß sie
aber gerade zu den Unglücklichen gehören mußte,
die mehr sehen und hören als andere! Nun läu-
tete es noch einmal. Gott! sie stieß einen Schrei
aus; da erwachte ihr Mann. „Du, es hat drau-
ßen zweimal geläutet, darfst du sehen gehn à?"

fragte sie, in der Hoffnung, daß ihr Mann doch
kein Furchthase sei.

Natürlich ging er. Bei der Korridortüre sah
er, daß das Treppenhaus hell beleuchtet war. Er
öffnete — und der Hausmeister stand vor ihm
und begehrte den Schlüssel zu seiner Mansarde.
Dann stiegen beide hinauf. Der Hausmeister
öffnete und nun hörten es beide zum greifen
nahe und zwar im Kamin. Der Hausmeister ent-
fernte nun das schwarze Kamintürchen und da
heulte und seufzte und stöhnte und surrte es,
daß er gleich wußte, was es war. ^ Er griff
in den Kamin, stellte eine Klappe in die richtige
Lage, in welcher sie eben nicht gewesen war und
von dieser Nacht an hatte das ganze Haus, selbst
die junge Frau vom ersten Stock Ruhe vor dem
eingemauerten Gespenst. 1OK.


	s'Chlapperläubli

